
Diribus Unitis.
Zum Weltkrieg

Das Zweikaiſerbündnis.
einem erſten Artikel, Einleitung und Ur  . verſuchten wir die

vierzigjährige Vorgeſchichte des Weltkrieges nach zwei Geſichtspunkten
ſichten Europapolitik der Großmächte, We  oliti der Weltmächte WarE
das rgebnis der Europapolitik die ranzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz wider den
reibund, ſo iſt das rgebnis der We  oliti nglands Todfeindſchaft
wider Deutſchland Die Zuſammenfaſſung vollzog Eduard VII., indem

die ontinentalen Gegner des Dreibundes mn den Dienſt der engliſchen
We  oliti nehmen erſtand. Den Weltkrieg hat König Eduard bor⸗
bereitet Daß 1914 Usbrach und nicht päter, mag Rußland ver⸗
antworten aben Die ntſcheidenden Entſchlüſſe cheinen dort um Mai 1914
gefaßt worden ſein

Der weibun verteidigt der eſtfron das weltpolitiſche ntereſſe
Mitteleuropas, der ron das kontinentale; dort wider die ozeaniſche
Vorherrſchaft nglands, hier wider die kontinentale Hegemonie an

Niemand weiß, wie die politiſchen Weltbeziehungen Im künftigen Frieden
ſich geſtalten werden. ne aber te feſt der weibun ird leiben
Ihm iſt die weltgeſchichtliche ufgabe zugefallen, wie ranz 183 es
au  x „Kriſtalliſationspunkt“ zu ſein für einen „mitteleuropäiſchen
Staatenverband“ Der Wahlſpruch Sr aje des Kaiſers ranz oſe
Viribus unitis iſt eute ein mitteleuropäiſches Programm; ELr el für
die künftigen Friedenszeiten der internationalen Politik hohe iele ge⸗
ſchloſſene Staatenberbände als altbare Friedenshorte und ſtandfeſte riedens⸗

Vgl. uim Januarheft 314—3824.
Vgl d. Reichsſchatzſekretär Dr elfferich, „Die Entſtehung des We  riege

Im der Veröffentlichungen der Dreiverbandsmächte“ (als Artikel der Nord⸗
eu  en Allgemeinen Zeitung wiedergegeben in der Neuen Freien Preſſe 114,

Januar 1915 Morgenblatt S. 8; als Buchinhaltswiedergabe V der Frankfurter
Zeitung Nr 2 . Jannar 1915 Abendblatt; das Buch ieg Uuns noch nicht vor)

Ein mitteleuropäiſcher Staatenverband en Krieg und Frieden, 2J,
Leipzig 1914, Hirzel,

mmen. 6.
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In der Gegenwart iſt aber zunächſt dieſes das eltkriegsbild:bürgen.
der weibun Umbrandet bon Feinden iſt im Augenblick ſo be⸗
echtigt, als jeder Verſuch, ihn nach ſeiner geſchichtlichen igenar und
ſeiner eigenartigen Geſchi würdigen. le dieſes hier Iim Licht
jene kaiſerlichen Wahlſpruchs, omm abet onach der öſterreichiſche Stand⸗
un ſtärkerer Geltung, ſo dürfte dies bei der Innigkeit des Bündniſſes
auch Reichsdeutſchen nicht unwillkommen ſein.

Die er Eigenſchaft des Zweibundes und des Dreibundes iſt ihr Ein⸗
ang mit den Beſtrebungen des Pazifismus geweſen. Wie zahlrei und
verſchiedenartig die Friedensbürgſchaften, die zum Weltkrieg
Keine neue Kanone, die nicht als Friedensbürgſchaft geprieſen worden wäre;
keine Militäranleihe, von der man nicht agte, ſie verzinſe ſich als riedens⸗
bürgſchaft Vom allgemein geſchichtlichen Standpunkt ird man aber agen
en, daß * in en und Zeiten kaum jemals ndniſſe egeben
hat, ſo geeignet, dem Weltfrieden Zugänge zu nen, als den weibun
und reihun Vom Weltfriedensmanifeſt Zar ikolaus' II wird die Ge⸗
chichte nicht viel mehr ehalten als die ironiſche Erinnerung den ire⸗
niſchen Verſuch Oſteuropas, die Welt mit Kultur zu überziehen. Dagegen
aben die Haager Verhandlungen und trotz allem bleibenden
Wert Auch die idealen Beſtrebungen der Friedensfreunde nden verdiente
Anerkennung, obgleich in der Politik bom Idealen zum Ideologiſchen nur

eim Schritt iſt Smar Allianzenſyſtem aber war ein in der Welt
politiſcher Wirklichkeiten errichteter Wegweiſer zum Weltfrieden, war es aus

dieſen Gründen.
Politiſche Heimlichkeiten en Befürchtungen achrufen, was wohl

Iim Anzuge ſei; ein Bündnis, wie der weibund, en ext vor aller
Welt aufgedeckt daliegt, ſoll Uund muß alle Nachbarn beruhigen, eutrale
und Gegner.

tlanzen ferner ohne Dauerfriſt ſind für einen beſtimmten Fall, für
eine einzelne Unternehmung geſchloſſen; erfolgte vbon ritter eite keine
atute Drohung, ſo egen ſie den Verdacht nahe, daß ſie Angriffszwecken
dienen. ber langfriſtige ündniſſe, eren Erneuerung zudem nach Ablauf
⁰N- Ausſicht iſt, bringen notwendig Bleibendes in die
internationale Politik, ſind Bürgſchaften, wenn nicht des riedens, ſo doch
der Ruhe und Stetigkeit.
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Wenn nun überdies udniſſe weltkundig reine Abwehrbünde

ſind, erſcheinen ſie ſich als langfriſtige Friedensbürgſchaften; dazu
ommt, daß ſie es den Nachbarn erſchweren, Angriffspolitik reihen

völkerrechtliche Verbände ind endlich weder wiſſenſchaftliche Lehr⸗
ſätze, noch fromme Wünſche, noch verſtiegene Schwärmereien, ondern hand⸗

Tatſachen.
Aus dieſen Gründen erhellt, daß der retbun Bahn brechen konnte

für das zifiſche QA der völkerrechtlich berbundenen Vereinigten Staaten
von Europa. edem aat, der VN kontinentaler Rückſicht auf alle Und
jede Eroberungspolitik verzichtete, ſtand der eltri offen. Will man die
Gegenprobe machen? Der Friede Europas dre aller Wahrſcheinlichkeit
nach auf unabſehbare Zeit geſicher eweſen, enn Frankreich dem Dre

⸗
bund ſich angeſchloſſen 2 ledigli n Fragen der europäiſchen Politik,
ledigli mit allſeitigen Neutralitätserklärungen in Konfliktsfällen wiſchen
Verbündeten und Außenſtehenden. konnte dem Anſchluß Frankreichs
im Wege ehen, als daß man auf Eroberungs⸗ und Wiedereroberungs⸗
2  en nicht verzichten Nun hat man, wie geſagt, alles mögliche
als Friedensbürgſchaft bezeichnet, Eroberungspolitik aber als riedens⸗
garantie zu friſieren, Gre eine unmögliche Kunſtleiſtung. UÜbrigens ieg
im Weſen der ranzöſiſ

ruſſiſchen Allianz alles eher als Weltfriedens⸗
liebhabertum Als man ſich fand, ſchrieb Tolſtoi etwa ſo ranzöſiſche
Seeoffiziere kamen nach Kronſtadt; aßen Und tranken, ielten und hörten
eden Ruſſiſche Seeoffiziere kamen über Toulon nach aris; aßen erſt
recht Uund ranken nicht minder, ielten und hörten noch itzigere eden
Seitdem el eS immer und überall, wir iebten Uuns Dieſe lebe iſt
eine merkwürdige Liebe. Sie iſt nämlich ni als Haß Udem iſt jeder
der Beſtandteile dieſes Bündniſſes ein Friedenshort bon fraglicher üte

Bekanntlich ird Napoleon I. das Wort zugeſchrieben, nach Ablauf
von ſoundſoviel Jahren werde Europa entweder repuhlikaniſch oder koſakiſch
ſein. Der ru iſt wenig glaubhaft überliefert, hat im Zuſammen⸗
hang eine andere Bedeutung, entbehr der apodiktiſchen Weisſagungsform,
der Uliebe die Erfüllungsfriſt geſtreckt Urde. Nach dem überlieferten
ortlau m zehn Jahren bon 1816 gerechnet; bald hieß ES, zehn re
nach ſeinem Tod, oder oder 100 Immerhin ſind geflügelte orte
an Metamorphoſen ewohnt und Unſterblich. Jüngſt hat jemand dieſes
Zukunftsbild republikaniſch oder koſakiſch die geiſtreiche Bemerkung ge⸗
knüpft, hundert ahre nach ſeinem Tod die franzöſiſche epu  1

31*
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koſakiſch ſein werde, auf ieſe ungeheuerliche Idee äre die ne Phan
Aſie Napoleons nicht verfallen“ ein die ache hat noch eine andere
elte. Die erſte, die große, die glorreiche epu  1 war 10 bom Eroberungs⸗
kriegstaumel gerade beſeſſen geweſen. Als gekränkte uſchuld begann
man mit einem Abwehrkrieg. Ehe man ſich E  en verſah wurde ein Krieg
U beſſere Grenzen daraus; dann ein Befreiungskrieg der Nachbarn, der
teſe efreite, brandſcha

2 einverleibte; endlich der europäiſche Propaganda⸗
rieg des entfeſſelten Jakobinertums ſchwerſten alibers, der er grund⸗
ätzliche Weltkrieg.

Niemand kannte die jakobini  e Republik er als apoleon; war

ſie doch ſeine politiſche Utter, ob ſie glei den Namen ſeiner leiblichen,
„Lätitia“, nicht verdiente. Er wu auch gar wohl, daß es ihm möglich
geweſen wäre, nach aterloo den Jakobinismus loszulaſſen, und daß
das nicht gewollt hat Wenn auf elengd agte, lellei iſt Europa
m einigen Jahren M Begriff, republikaniſch werden, Uund das könnte
irgendwie ihm eine Rückkehr ermöglichen oder einer R  erufung führen,
ſo dürfte ihm der Wiederlosbruch des Propagandakrieges vorgeſchwe
aben Wie dem ſei, die Friedfertigkeit der Republik kann man kennen.
Sie iſt thre koſakiſchen artner wert. Der hat ＋ auch fürder gut vor.

Den ngſten Beitrag zum Weltfriedensmanifeſt kolaus' lieferte der

verantwortliche Leiter der ruſſi Außenpolitik, enn im echſten ond
des Weltkrieges einen lick in die Zukunft warf Und einem engliſchen
Journaliſten agte 7 Ich hoffe, daß die Engländer entſchloſſen ſind, nach
dem rieg ein noch ſtärkeres Heer aben

Als weitere Eigenſchaft des Bundes der Zentralmächte eint, daß
er naturgemäß, 10 naturnotwendig iſt, obgleich die ver  ndeten Nachbar⸗
ſtaaten grundverſchiedenen eſens ſind, im Zeitalter des äußerſten atio
nalismu was innere Fragen betrifft, entgegengeſetzte Daſeins⸗ und
Wohlfahrtsbedingungen aben

Als naturnotwendi muß das Bündnis der Zentralmächte angeſehen
werden, eben eil ſie elde allein europäiſche Zentralmächte ſind; alle
andern ſind peripheriſche Großmächte. Deshalb bedroht auch ſie allein

1 Engelsmann (Wien) tm Peſter Lloyd, daraus In der Frankfurter Zeitung
vom Januar 1915, Abendblatt

2 Aus der Voſſiſchen Zeitung tn der Neuen Freien Preſſe 101 vom Ja⸗
nuar 1915, Morgenblatt.
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die Möglichkeit eines Dreifrontenlandkrieges benachbarte Großmächte.
Urch ihr Bündnis, und nur durch ihr Bündnis, chaltet teſe Gefahr
beiderſei bollkommen aus Dieſer run iſt ereits im einleitenden
Überblick hervorgehoben worden, und auch, daß keiner für Bismarck ſo
maßgebend war wie dieſer. Seitdem hat der 2  au nicht geſtanden.
Zu der angegebenen, eigentlich negativen Rückſicht kommen weitere und
oſitibe lele der Außenpolitik beider Großmächte, aus denen ſich volle
Gemeinſamkeit der Wohlfahrtsbedingungen ergibt.

Die eltwirtſchaftliche Überlegenheit der ozeaniſchen E, zuma die
Hegemonie nglands, Mitteleuropa m weltwirtſchaftliche Abhängigkeit.
Die freie, ungehinderte, gleichberechtigte Weltſtellung des Deutſchen Reiches
neben den bier ozeaniſchen Weltmächten iſt ein mitteleuropäiſches ntereſſe
und beſonders ein ſolches der Donaumonarchie 1. Denn ſie hat keine andere
Möglichkeit, an Weltmachtſtellung Anteil zu aben, als durch den Anſchluß

das Deutſche Reich, das VN der We  oliti die Vormacht Mittel⸗
europas geworden iſt

Anderſeits iſt 6 ingleichem ein mitieleuropäiſches ntereſſe, daß die
Ruſſifizierung der Balkanhalbinſel verhindert werde und freie Wege nach
0  en offen ſtehen Dazu ommt, daß die gemeinſame Frontſtellung

Oſteuropa, in der mitteleuropäiſchen Kulturgeſchichte ief begründet,
ein geſchichtliches Erbe ar und mit dem Urſprung beider Großmächte
verbunden iſt egen der intimen Beziehungen wiſchen den en bon
Berlin und Petersburg, die durch ange Jahrzehnte beſtanden, der
gleichfalls langwährenden annung, die der am die Vorherr
m Deutſchland verurſachte, mag *2 geſchehen ſein, daß der gleichartige
Urſprung reußen Uund Oſterreichs nicht gar lebhaft im Bewußtſein der
Gebildeten ſich nden ſcheint elde entſtanden als arken, als wehr⸗

Grenzſchutzgebiete deutſcher Kultur Oſteuropa, als Usgangs⸗
punkte der Verbreitung jener mitteleuropäiſchen Kultur, in deren Intereſſen⸗
ſphäre ſowohl Skandinavien ie Ungarn, olen Und andere Weſtſlawen
ſeit den nfängen der mitteleuropäiſchen Kulturepoche eingetreten Und ein⸗
bezogen ſind

Auf ein anders geartetes europäiſches ntereſſe, das verbunden iſt mit
dem am den Oſterreich⸗Ungarn jetzt ſeine Exiſtenz rt, hat jung

Über die Solidarität der Intereſſen des eu  en Reiches und Oſterreich⸗
Ungarns IM gegenwärtigen Krieg handelte ein vortrefflicher Artikel m Danzers
Armeezeitung XIX, 49, ezember 1914,
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Univ.⸗Prof. Dr Brockhauſen hingewieſen. Er nenn die „Symbioſe“
verſchiedener Völker Iim gleichen I1Ii Nur wenn hierfür die Formeln
und Formen bereit liegen Und Anwendung nden, Nachbarvölker ver⸗
uindende Formen und verſöhnende Formeln, ſei Ausſicht auf einen inneren
und Ußeren „Dauerfrieden“ der Völker und Staaten. Sehr zutreffend
chreibt Er, die Donaumonarchie erbringe jetzt den Beweis, daß eine ſtaat⸗
iche Organiſation, die oberha der Nationen ſteht, VN einem Exiſtenz⸗
am ohnegleichen ſich behaupten mſtande ſei „Das Nebeneinander—
eben Gleichberechtigter edeute den Sieg des öſterreichiſchen Staatsgedankens
und ſeine Anwendung auf Europa.“ „Deshalb dürfen wir ühn agen
mit uns Und fällt nicht nur das eigene Haus, mit Uuns und
fällt zugleich Europa Deshalb iſt unſer Kampfziel nicht bloß Selbſt⸗
erhaltung, ondern Erzielung des europäi  en Dauerfriedens.““ er⸗
nehmen wir noch eine reichsdeutſche Siimme

en erinnert daran, daß die Rechnung auf den Zerfall des
Donaureiches, „we  e manchen Stellen erſt den Mut zum Weltkrieg
gemacht 70 ſich als rügeri erwies. „Das Entſcheidende war, daß
die große Stunde die Völker der Monarchie einig und treu fand.“ „Die
große ehre des Krieges wird ſein, daß die Völker aufeinander angewieſen
ſind, m Tod und eben und trotz alles erbitterten Haders zuſammen⸗
gehören; Und auch hier offen, daß die en Formen des poli⸗
tiſchen Kampfes nach dem Krieg nicht wiederkehren. Denn hoch über den
Nationalitäten erhebt ſich wie überall VN der Welt, In Oſterreich⸗Ungarn
aber mahnendſten, die iſche Bedeutung der Staatsgemein⸗

mit ihrer ſtolzen Vergangenheit und lebendigen Gegenwart.“? Die
bom erfaſſer unterſtrichenen orte ſind in der Tat dbon großem Gewicht
So hoch die Einheit bon lut Uund Sprache ſteht, hoch über ſie erhebt

das 08, rheben ſich die Forderungen der Gerechtigkeit und der
lebe. Gleichberechtigung für ſich verlangen kann 1  eder, der er beſte
Gleichberechtigung immer und überall im eben durch aten andern ge⸗
währen, das kann nur der vollkommene ethiſche elmann Jedermann
weiß aber, wie er * hält, Im politiſchen Parteigetriebe eine über⸗
wältigende Majorität bon vollkommenen, ethiſchen Edelmännern zuſammen⸗
zubringen und iſammen halten. Kriege dagegen, wie denkwürdig

Uſer Kriegsziel, Neue Freie Preſſe Januar 1915, Morgenbla
Die Zukunft unſerer Bundesgenoſſenſchaft, Neue Freie Preſſe Januar

1915, Morgenblatt.
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das iſt Kriege ahen wir ſie ganzen Armeekorps aufziehen Und
das der gerade bom hiſtoriſchen Standpunkt auffallendſten igenar
des Bündniſſes e  en er Vertiefung der Volksſeele en und
drüben Im Gewebe völkerrechtlichen Staatenverbandes iſt emn ſo
in  ag bon Brüderlichkeit kaum jemals vorgekommen In Berlin und

Wien werden Familien, deren rnährer den Fahnen gerufen wurden,
Unterſtützt gleichviel ob es ſich öſterreichi ⸗„Ungariſche Staatsbürger
handelt oder Reichsdeutſche Mit vollkommener Einmütigkeit wetteifert
die re beider Reiche feinſinniger Bündnistreue Kein ißton iſt
uns ekannt geworden Ungemein aktvoll behandelte die reichsdeutſche
re den Unerwarteten Wechſel Ballplatz Wien Auch die
nichtdeutſche re der Donaumonarchie iſt ganz vbom Gedanken der Soli⸗
arität beider ei beherrſcht Das tſchechiſche las Naroda z
bekundete dies Uunentwegt Und ſo nachdrücklich, daß ſeine Ausführungen
wiederholt bon eu  en ern wiedergegeben worden ſind Die „Kölniſche
Volkszeitung“ die durch alle die ahre dem Bündnis die größte Sympathie
entgegenbrachte, hat Unmittelbar vor Ausbruch des Krieges mit Serbien der
mitteleuropäiſchen Intereſſengemeinſchaft lebhaften Ausdruck egeben Die
Wiener Reichspoſt“ ſchrie ihrem Glückwunſchartikel bom 27 Januar 1915

Und ein würdigt der Oſterreicher mit beſonderer dieſem
errſcher, ſein Mittleramt das hiſtoriſch Gewordene mit den Forderungen

Zeit verſöhnen Und zu heilſamen Leiſtungen fortzuentwickeln
zur Ehre Und zum Wohlergehen des Reiches Dann ſeine reng chriſtliche
Auffaſſung des Herrſcherberufes Wenn Kaiſer Wilhelm wiederholt en  1
betont hat daß eimn onarch bon Gottes Gnaden ſei, ſo ie das
deutſche olk darin keine UÜberhebung, ſondern EIn ausgeprägtes
erantwortlichkeitsgefühl 011 dem höchſten aller errſcher,
gegenüber Ihn zeichnet echt chriſtliche Lebensauffaſſung aus Und Undber⸗

geßlich bleibt das feierliche Gelöbnis Kaiſer elm en ſich Und
ſein Haus Unter Gottes Schutz ſtellen, unvergeſſen aber auch, daß EeLr

ſeine ne die Mahnung ichtete der achfolge Chriſti das ed
chriſtlichen Lebens Uchen 7

Wie richtig der erfaſſer die eutſche Volksſeele er  e. ergibt ſich aus
dem Glückwunſchartikel der „Frankfurter Zeitung  4 dbom gleichen age

1 Nr 679, Juli 1914
In beiden Artikeln iſt der errdru von uns; wurde angewendet, Uumm

das Übereinſtimmende hervorzuheben.
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„Man mag über eine Auffaſſung, die in einer Privatſache, nämlich
V tiefer Religioſität, ihre Wurzeln hat, denken wie man will, aber das
muß ſich doch jeder verſtändige Menſch agen, daß ein Mann, der vermöge
ſeiner Grundanſchauung eine ungeheure Verantwortung auf ſich
en die ſein Pflichtbewußtſein aufs äußerſte ſchärft,
unmögli der Mann ſei, der eichten oder gar en Herzens die Rieſen⸗
tragik eines Weltkrieges heraufbeſchwören Ide Alle atſachen ſprechen
0  L, die ange Friedenszeit, in der Deutſchland mehrma gute Gelegenhei
gehabt 4 den einen und den andern der eutigen Gegner anzufallen,
die Bemühungen des Kaiſers die Erhaltung des rieden m den
Juli

epeſchen, die wahrhaftig Dokumente des 9 illens ind Daß
uns dann die Ver  ni  e wangen, die erſte Kriegserklärung abzugeben,

Sie mögen das weiter fürwar bon unſern Gegnern geſchickt gemacht
ihre Verlogenheit nutzen, aber ſie ge: auch wiſſen, daß die inmütig⸗
keit der ſtürmiſchen Begeiſterung, mit der Deutſchland V den rieg ein⸗
trat, nicht moͤglich geweſen wäre, wenn nicht allenthalben VN-I e⁊u

en
El die Überzeugung nde, daß m der rage nach der
dem Kriege wie das olk ſo der Kaiſer rein daſteht bor ſeinem Ge⸗
en und dem Höheren, dem ſich verantwortli
ühlt.“

Überflüſſig ＋ ſein, dbon der 1d und Innigkeit reden,
die eigentliche Waffenbrüderſchaft eſeelt eder Tag bringt 10

Beweiſe 0 Nur einige Sätze aus einem erreichiſchen Feldpoſtbrief
elen erwähnt, den eimn Mitkämpfer uns als beſonders wohlgelungene Schil⸗
derung der Lage bezeichnete. Er bezieht ſich auf die Kämpfe etrikau
(Petrokow) „Eine ſo vollſtändige Vermiſchung eu  er Uund ſterreichiſcher
Truppen, wie ſie hier ſtattfand, hatten wir vorher nicht geſehen. Wie
m  en eute Oſterreicher Unter deutſchem Kommando, morgen Deutſche
Unter öſterreichiſchem, als ob wir ſeit jeher eine Armee ren. Das Ein
vernehmen Und die gute Waffenbrüderſchaft wurde auch keinen oment
durch irgendwelche kleine Reibereien etrübt. Ganz mM Gegenteil; Unſere
gegenſeitige Hochachtung ſteigerte ſich bon Tag

Im Flugblatt, das als Weihnachtsgru der öſterreichiſch⸗
ungariſchen Armee das deutſche Heer verſendet worden iſt, hieß es zUum
lu „von den Maſuriſchen Seen bis den Karpathen ein Heer,

1 eue Freie Preſſe 093, Januar 1915, Morgenblatt,
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ein Geiſt, ein einziger Herzſchlag Wie Uer großer Kaiſer ra durch
Not und Tod zum Sieg.“

der wie der greiſe Kaiſer bon Oſterreich hei ſeinem Regierungsantritt
geſagt hat Viribus unitis.

Vor 300 Jahren iſt eine antihabsburgiſche Koalition im erden ge⸗
weſen, die bon London bis Konſtantinopel reichen 0  2 quer durch den
IA Der eimliche Ränkeſpinner war Henri de la Tour d'Auvergne,
Fürſt bon edan, der Vormund Friedrichs V., des Kur  zer und nach⸗
maligen Winterkönigs. Ein Geſandter ging Unter einem beliebigen Vor⸗
wand UWi die rblande ab Er die immung erkunden und getreulich
ert  en Was zu agen fand, war allenthalben Sonderbeſtrebungen;
ſtirbt der alte Kaiſer, ſo geht alles auseinander.

Vor zwei Jahren iſt die Koalition ſchon fertig eweſen, die bon London
üÜber Brüſſel nach Petrograd reichte Uund retrograd über Belgien und ari
nach Downing Street Ein Herr bom „Matin“, Ule edemann, ereiſte
Mitteleuropa Den rundſatz: „Wi du den Frieden, ereite den rieg“,  I
efolgte umgekehrt: du den rieg, ereite den Frieden. Denn

Die uindr m30g mit pazi Werbetrommel einher.
ſeinem Sinn die günſtigſten ogar m Berlin, wie erſt in Wien, ſah

unüberbr  bare Gegenſätze der Parteien. Die Reichseinheit bon den
en zur ordſee rſchien ihm als fragliche, als imaginäre Größe die
bon odenba bis Cattaro Und bon Bregenz bis Czernowitz. Beim erſten
Anſtoß olge Einſturz, ſo wähnte man auch an der Newa und ra im
ortigen Kriegsminiſterium ＋ als Selbſtverſtändlichkeit aus: Oſterreich muß
vernichtet werden. Genau das ämliche ſchrieb 66 ahre früher ein anderer
Ruſſe Nur war dieſer nicht Kriegsminiſter Seiner autokratiſchen Ma⸗
jeſtät, ondern ein narchiſt, Bakunin Seine Schrift erſchien im Spät⸗
jahr 1848, kurz bor dem ronwechſel m

Zu den größten ei

riſen, die den habsburgiſchen Länderverband
im Zeitenlauf immer wieder bedräuten, gehört ohne Zweifel die der

AuflöſungRevolutionsjahre Dil der letztvergangenen Jahrhundertmitte.
und Trümmerfall chienen unabwendbar, als ade Standarten der
Dichtergruß zuflog „In deinem ager iſt Oſterreich, wir anderen ſind
einzelne Trümmer.“ Mit dem reignis bom ezember ichtete ſich der

1 Vgl.ni Volkszeitung Nr 64, „Januar 1915
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Himmel, die Gewitter aren aber noch ange nicht erzogen; die er⸗
heerungen, die Stürme angerichtet hatten, ließen die Zeitgenoſſen
m aotiſch gewordene V  ude blicken

Drei Grundlagen der mitteleuropäiſchen Ordnung chienen aus den
ugen gewichen oder gar in offene gründe verſinken: die Verbindung
Deu  an und Oſterreichs, die monarchiſche Einheit der öſterreichiſchen
rblande Uund die Reichseinheit des Kaiſertums Oſterreich. In Frankfurt
a man eben Beſchlüſſe gefaßt, die Oſterreich aus Deutſchland Qus⸗
chloſſen In Kremſier ſchmiedete man olchen, das Monarchen⸗
recht aufhoben. In den mehrſprachigen Kronländern hub der Nationalitäten⸗
zwi Allenthalben Zerſplitterung der Kräfte, Aufeinanderprallen
verfeindeter Volkskräfte.

Mitten V dieſem Reichschaos, Verfaſſungschaos, Völkerfeindſchaftschaos
gab der neunzehnjährige Herrſcher 1 Februar 1849 durch kaiſerlicheEntſ chließung kund, daß als ahlſpru erkoren habe Viribus Unitis.

Dem Überblick über die ſechseinhalb Jahrzehnte ſeines kaiſerlichen
Waltens bieten ſich einige Gipfel der berwickelten Entwicklung dar Der
Kaiſer le in beſtändig geprüfter, nie ermüdender Geduld ſeinem
Wahlſpruch feſt Uhig und ſtändig ſchaffte Er. Seiner ſelbſt ſicher, was
immer kommen mo  L, eil ＋ auf Gott, auf ſein Heer, auf eine Völker
bertraute. Dieſes ſelbſtſichere Vertrauen iſt der Grundton ſeiner Manifeſte,
bom erſten Am Tage des Regierungsantritts bis zum Kriegsmanifeſt bom

Juli 1914 Und a  m  1 verwirklichte er den inklang bon
Monarchenrecht und den Vo  re  en, die erlieh me Reichsverfaſſung
wurde mit vereinten Kräften zuſtande ebracht, die grundſätzliche Ver⸗
einigung bon Reichseinheit und Völkergleichberechtigung angeſtrebt und mit
jener nie erlahmenden Geduld gefördert. Der oberſte Kriegsherr andelte
ſein Heer in das „Volk in affen  70 U  . „Völker V- affen  V eS dar
In kaum geſtörtem Frieden hegte und hütete *2 durch mehr als vier, faſt
ünf Jahrzehnte Als ETLr ſeine Völker dann den 0  en aufrufen mu  E,
ſtanden ſie auf wie ern Mann. Die und Armee, die Völker in 0  en
ſtanden da als Verkörperung des kaiſerlichen Wahlſpruchs Viribus Unitis.
Die Armee gab dem feindſeligen wie dem kleinmütigen Fragen weithin ber⸗
nehmbare Antwort

„Antwort gibt tm dort,
Fauſt, die feſtgeballte,
Antwort gibt dir nur E1 Wort,
ene Gott erhalte!
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erge find ein chwacher Wall,
en und Spalte
Bruſt Bruſt und Volk bei Volk

es ott erhalte!“!
Urde das Verfaſſungschaos mit bereinten Kräften m die eichs⸗

verfaſſung Umgewandelt, dem nationalen Chaos Reichseinheit Uund Gleich⸗
berechtigung entgegengeſtellt und die Forderung, daß eide mit vereinten
Kräften ege fänden, ſo hat auch die Reichsfrage Deutſchland und
Oſterreich betreffend im Sinn des kaiſerlichen Wahlſpruchs ihre Löſung
gefunden. Von den Frankfurter Ausſchlußbeſchlüſſen, bon Schwarzenbergs
70 Millionenreich führen beſchwerliche Wege durch tiefgreifende Wandlungen
und ſchmerzliche orgänge zum Oktober 1879 Fortab aber onnten
Deutſchland und Oſterreich wie ſeit Unvordenklicher Zeit getroſt Und gefeſtigt
der Zukunft entgegenſehen und entgegengehen Viribus unitis.

Der Abſchluß des Bündniſſes begegnete auf öſterreichiſcher eite keiner
Schwierigkeit, ſo gei  eren auf preußiſcher eite. Umgekehrt begleitete
E  en Fortbeſtan auf reichsdeutſcher eite kaum je abträgliche, nörgelnde
Kritik vbon erheblichem Belang, während vbon ſlawiſcher eite un der Er:  8  —
ichiſchen Delegation ſie ſich aſt regelmäßig einfand, zuweilen auch ſich
in den el  1 verirrte, dort wohl gelegentli Überſchwänge auf der
Gegenſeite veranlaßte, die wiederum bon reichsdeutſcher Seite abgeſchüttelt
Urden, ſowo amtlich, wie meiſtenteils auch journaliſtiſch. wie
ommſen rie bom 31 Oktober 1897 In der „Neuen Freien Preſſe“,
der m wilden orten zum Bürgerkrieg aufforderte, ſind einſame Erſchei⸗
nungen. UÜbrigens mag auch m hiſtoriſchen Erwägungen dem Burgfrieden
Raum egeben werden.

Die Unmittelbare Vorgeſchichte des Bündnisabſchluſſes iſt durch eine
Verkettung von Umſtänden zu einem Drama bon eigenartiger und
Wucht geworden. Die Andeutungen m Smar „Erinnerungen“ gaben
die Umriſſe. Seitdem ſind nele Aufſchlüſſe dazu gekommen.

Im Auguſt 1879 IV Alexander II. ſeinem eim Kaiſer Wilhelm
ro E  9 Und bemüht ſich, ihm das eigene Mißtrauen Bis⸗
mar Politik einzuflößen. Kaiſer Wilhelm ſucht zu begütigen Uund läßt
ſich einer Begegnung beſtimmen. Alexander II benützt leſe einer

Hugo Hofmannsthal, Neue Frei Preſſe 990, September 1914,
Morgenbla
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nachdrücklichen Rührſzene, die auf Kaiſer Wilhelm ihren Eindruck nicht
erſe le olken ſind geſchwunden, alle Schatten ebannt. Man
ſchied, ein Herz und eine eele Mittlerweile hatten Bismarck und Andräſſy
den ext des Bündniſſes fertig geſtellt, eſſen erſter Artikel für den Fall
eines ruſſiſchen Ngriffes auf eine der bena  arten Großmächte deren
Armeen gemeinſamer Abwehr ver  1  ete Uund bis zum gemeinſamen
Frieden vereinigte. Man egreift, daß e8 Kaiſer Wilhelm ex werden
mußte, gerade in dieſem Augenblick ſeine Zuſtimmung geben

Zarſkoe elo 3./15 Auguſt 1879 iſt der rie des ruſſiſchen Kaiſers
an Kaiſer Wilhelm datiert, bon dem Bismarck agte, ⅝man in
gleichem Ton antworten, ſo müſſe man auf den Krieg gefaßt ſein. Zu
den ernſten, faſt drohenden Beſchwerden über den Rußland feindlichen
Zug der preußiſchen Politik kamen empfindliche Spitzen Unächſt
Bismarck, als triebe leſe Politik nur aus gereizter Abneigung
Gortſchakow. In das ſchmerzliche, aſt beſtürzte Erſtaunen über dieſen
rie fiel die Nachricht bon ndra bevorſtehender emiſſion Daraus
erga ſich für Bismarck m der oft erwogenen Bündnisfrage ein Jetzt oder
nie mit Andräſſy konnte und wo Bismarck abſ

ießen, ob auch mit
dem Unbekannten Nachfolger, das dünkte ihm zweifelhaft. Eile war deshalb
eboten. Die Verfügungen für die olgende Zeit getroffen. Auf
ſeiten des Kaiſers iſt ein Aufenthalt in Baden-Baden geplant, ſpäter
die Anweſenhei bei den Herbſtmanövern m Oſtpreußen. Auf ſeiten Bis⸗
mar Kiſſingen Und Gaſtein. mne Zuſammenkunft Smar mit
Andräſſy m Gaſtein wurde verabredet; Smar ahr über Wien
in Ausſicht chon leſe fand nicht glei die Zuſtimmung
Kaiſer elm

Smar Antwortkonzept auf den Lie Alexanders II. war maßvoll
und begütigend, entbehrte nicht der Herzlichkeit, die geneigt iſt, Trübungen
auf Mißverſtändniſſe zurückzuführen, entbehrte aber ebenſowenig des Hin⸗
weiſes auf die Uſſiſchen Rüſtungen. Es geſchah ohne Smar orwiſſen,
daß Feldmarſchall Manteuffel mit der Antwort Kaiſer elm nach
Warſchau geſendet Urde. Er war ruſſiſchen Hof hochwillkommene
Perſönlichkeit Uund eine Sendung ahin ihm der willkommenſte Auftrag
Es erga ſich bon ſelbſt, daß eine Ausſprache der Herrſcher, was etwa
noch Mißverſtändniſſen da war, beſeitigen mu  3 und da Kaiſer Wilhelm
doch emn in den Norden kommen ollte, Urde Alexandrowo bor⸗

geſchlagen. Noch während Manteuffels Anweſenheit in Warſchau kam die
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Zuſage Kaiſer Wilhelms. Bismarck erfuhr ſie als bollendete Tatſache.
Unmittelbar nach der Begegnung (3 September ird wahrgenommen,
daß Kaiſer Wilhelm davon mn öchſtem Maß befriedigt und e. be⸗
9 war, daß alle Störungen des intimen Verhältniſſes beſeitigt chienen

Und das war nun der oment, in dem Andräſſy zäheſt daran feſt
le. daß der Monarchie nur edient ſei, enn Rußland als eventueller
Angreifer im Bündnistext ausdrücklich enannt erde. Bismarck konnte
die Richtigkeit dieſer Anſicht nicht beſtreiten, teilte ſie ielmehr bom Stand⸗
un der ²ꝛu

en Reichspolitik. An dem Hintergrun dieſer V Umriſſen
ſkizzierten Situation eben ſich nun die gewaltigen Sätze in Tcks
„Denkwürdigkeiten“ ab

— ⁰

„Der Abſchluß eines Vertrages, en wenn auch defenſives doch kriege⸗
riſches Ziel ein Ausdruck des Mißtrauens den Freund Uund Neffen
war, mit dem eben m Alexandrowo vbon Unter Tränen Uund in
der ollſten Aufrichtigkeit des Herzens die Verſicherungen der althergebrachten
Freundſchaft ausgetau atte, ief ſehr die ritterlichen Gefühle,
mit enen der Kaiſer ſein Verhältnis einem ebenbürtigen Freunde auf.

74 Alle Erwägungen, die Bismarck Kaiſer Wilhelm Unterbreitet
habe, ſeien ohne die gewünſ Wirkung geblieben. „Um die Zuſtimmung
zu dem von mir mit Andräſſy vereinbarten und von dem Kaiſer ranz
oſe Unter der Vorausſetzung, daß Kaiſer Wilhelm dasſelbe tun würde,
genehmigten Vertragsentwurf herbeizuführen, war genötigt, zu dem für
mich ſehr peinlichen ittel der Kabinetsfrage greifen.“ Kaiſer Wilhelm
habe verſprochen, den Vertrag ratifizieren, „nur aus Abneigung
einen Perſonenwechſel im Miniſterium“. „In ſeinem ritterlichen Sinn te.
Kaiſer Wilhelm eS für erforderlich, den Kaiſer bon Rußland vertraulich
arüber verſtändigen, daß er, enn eine der beiden Na  arm
ngriffe, elde ſich aben erde, ami Kaiſer Alexander nicht etwa
irrtümlich annehme, Oſterreich allein angreifen können 4. Der rief,
NW dem das geſchah, iſt bom November 1879 atiert Er rag den
Bismarckſchen Meiſterſchaftsſtempel ſchon in dem ſo bezeichnenden Wort,
das deutſch⸗öſterreichiſche Bündnis ſei eſtimmt, „die Leere auszufüllen, die
durch die Uflöſung des eu  en Bundes entſtanden Die
des Bündniſſes iſt zweigeleiſig. In dem einen Geleis uAhr die iploma⸗
tiſche, Im andern die parlamentariſche Uund journaliſtiſche Bündnisgeſchichte.

1 Die Stellen nden ſich and II (1898) 246
2 W Kohl, Wegweiſer 168.
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Die bekannten Höhenpunkte der diplomatiſchen ſind die Erweiterung zum
reibun (1882) die Erneuerungen bis zur letzten ezember 1912,
nach der „Tribuna“ mit einer Geltungszeit bis 1919; ferner die Veröffent⸗
lichung des Zweibundvertragstextes, die am Februar 1888 in Berlin,
Wien Und Uda erfolgte. Über allen dieſen Vorgängen, die nur eimn
Urkundliche ntereſſe aben, der Erweis vbon Undestreue, den Kaiſer
Wilhelm 1890 gab, Und der des Kaiſers ranz Joſef 1907 und 1908
Jener beſtand m der Weigerung, die ruſſiſche Rückverſicherung erneuern!;
dieſer darin, daß nig Eduards Bemühungen völlig vergeblich .
als „alle Minen ſpringen ließ“?, Oſterreich für die Einkreiſung

gewinnen. Wichtige Ereigniſſe in der Bündnisgeſchichte ſind die Kon⸗
ferenz bon Algeciras mit dem Telegramm Kaiſer elm den Grafen
Goluchowſki (veröffentlicht 11 ri darin die glänzenden
Sekundantendienſte Anerkennung fanden Und Bereitſchaft für jeden Gegen⸗
ien zum Ausdruck kam In der bosniſchen riſe wurde dieſer geleiſtet,
als das Deutſche eich ſich m „ſchimmernder ehr 4 neben den Bundes—
freund ſtellte, wie Kaiſer Wilhelm 21 September 1910 im Wiener
Rathaus geſagt hat.

Wir erwähnten die vbon Kaiſer Wilhelm im ahre 1879 gebrauchte
Wendung bon der Ausfüllung der Leere, die nach der Auflöſung des
Deutſchen Bundes geblieben war, durch ehen das Bündnis wiſchen dem
eu  en eich und Oſterreich⸗Ungarn. Die wiedergewonnene Einheit
kam 1908 Mai großartiger Darſtellung, als Kaiſer Uhelm II.
an der der deutſchen Bundesfürſten zu Schönbrunn die Glückwünſche
des eu  en Reiches zUum Regierungsjubiläum Kaiſer ranz Joſefs QAQus⸗

ra „In Kaiſer Wilhelm ein ſtarker großdeutſcher in  ag, der
das Bündnis mit Oſterreich für ihn mit der rme eu  en Gemüts⸗
lebens rfu ſo emertte Prof Dr Küntzel m der eſtrede bom 27 Ja⸗
uar 1915, die bei der erſten Kaiſerfeier der Frankfurter Uni⸗
erſi gehalten hat

Auf die parlamentariſche Geſchichte des Bündniſſes kann hier nicht
eingegangen werden me chronologiſche Überſicht mit endloſen
Wiederholungen Tiefbrunnen bon Langweile. Denn nicht bloß wurde da⸗
für und dawider in der ache unentwegt von Jahr Jahr das ämliche

1 Vgl. te Zeitſchrift LXXXVIII (1914) 81
Liſzt, Deutſche eden IVN chwerer Zeit

3 Vgl Frankfurter Zeitung Nr 28, Januar 1915, Morgenbla 1,
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geſagt; was da geſagt wurde, an zudem zumeift chon vorher m der
re mit gewohnter Auswalzung N- die Breite Für die Vertreter des
auswärtigen Dienſtes iſt eS keine kleine Aufgabe eweſen, den Unberänderten
Fortbeſtan des Bündniſſes Jahr für Jahr bon etonen Ge⸗
chah das in den nämlichen Formeln, ſo entbehrten dieſe allgemach aller
Friſche und Urſprünglichkeit; geſchah ＋2 in . ſo mu man darauf
gefaßt ſein, daß ſie auf die einſten agen gelegt Und mikroſkopiſch Unter⸗
Ucht und chemiſch zertei würden Für einen ſo vornehmen Redner wie ＋*

hat das eintönig Herkömmliche eine nahe Verwandtſchaft mit
dem Gemeinplaͤtz, als daß eLr ſich daran erfreuen erm Er prägte
einen Ausdruck , der ſeitdem große Volkstümlichkeit erlangte: die
Nibelungentreue, durch die Beziehung auf ein und Donau beſonders
gehaltvoll. Der Urgeiſt Deutſchlands ſoll Iim Bündnis ehen und
eutſche Treue ſich heldenhaft e  ren Viribus Unitis.

Reichstagsrede, 29 März 1909 Hötzſch, Bülows eden (1909) 187
Robert v. Noſtitz⸗Rieneck


